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"Das Buch ist ein Gefäß gefüllt
mit W issen und Scharfsinn."l

Pädagogisch e Ratschl äge klassischer
muslimisch er Denker

Sebastian Günther

D ie faszinierende Welt der pädagogischen Auffassungen
muslimischer Denker aus der Blütezeit des Islams im 9. bis
13. Jahrhu ndert n. Chr. ist ein bislang von der Wissenschaft
noch kaum erschlossener Bereich der Ideengeschichte. Zum
einen ist in diesem Zusammenhang zu konstatieren , dass
die Bildungskonzeptionen der klassischen muslimischen Ge­
lehrten in einem hohen Mage Fragen betreffen, welche den
Islam als Religion und Lebensweise generell bestimmen. Zum
anderen ist zu hinterfragen , ob und inwieweit die klassi­
schen islamischen Vorstellungen zu Wissen , Wissenstransfer,

1 Das Zirar srammr aus der klassischen arabischen Am hologie Kitab
al-hayaioan (d r.: Das Buch iiber die Lebewesen) des berühmten mittel­
alte rliche n 'Ihcologcn und Lireraren 'Amr ibn Bahr al-Dschahiz (gest.
869), hg. von ' Ahd as-Salarn Harun , Kairo 1949- 50 , Bd. 1, 38, 41. Siehe
dazu auch Char les Pellat: Arabische Geisteswelt. Ausgewählte und über­
setzte Texte von al-Gäl;i:;, (777-869) . Zürich 1967, 211 f. Anzumerken ist
ebenfalls. dass bestimm te Aussagen im vorliegenden Beitrag auf meiner
Stud ie "Be Masters in rhar You Teach and Co nti nue 10 Learn : Medieval
Muslim Thinkers on Educar iona l 'Ih eory", In : Comparati ue Educational
Review (Chicago) 50.3 (2006), Special Issuc: Islam and Education - Myths
and Truths, 367-388, beruhen .
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Bildung und Erziehung, welche im Kontext der religiösen,
kulturellen und ethnischen Vielfalt des Mi ttelmeerraum es
jener Zeit ent standen, Ansichten betreffen, die in den immer
stärker multikulturellen Kontexten der modern en Gesell­
schaften in Europa von besonderer Bedeut ung sind.

1. Pädagogische Elemente im Kont ext von
Koran und islam ischer Prophetentradi tion

1m Koran (d . h. "Lesung" , "Verlesen" oder "Rezitat ion" des
Gotteswortes), der im 7. Jahrhu ndert du rch den Propheten
Muhammad verkündeten Offenbarungsschrift der Muslime
und damit dem "ersten Buch" des Islams übe rhaupt, finden
sich wiederholt konkrete Aussagen sowohl zur Vermittlung
bzw. Aneignung religiösen und profanen W issens als auch
zum kognitiven Versteh en. Diese Aussagen betreffen sowohl
die Bildu ng und Erziehu ng der Menschen als Individuen als
auch die Geme inschaft bzw. das gesellschaftliche Ganze.

Es ist beme rkenswert , dass die Me nschen im Koran wie­
derholt dazu aufgerufen werden, ihren Verstand zu ben urzen.
Sie sollen die Welt und das Unive rsum nicht nur mi t dem
Herzen, sondern eben auch rat ional begreifen und reflektie­
ren , um so zu Go tt zu finden und sich Gottes Wi llen ganz
"hinzugeben" ; das Wort "Islam" bedeutet ja nichts anderes
als die völlige "H ingabe" des Menschen an Gott und die
Unt erordnung unter Seinen W illen. Das verstandesorien­
tierte , intellektuelle Lernen nimmt som it im Islam neben
der spirituellen Gottes-Erfahrung einen wichtigen Platz im
H inblick auf die Bildung und Erziehung des Men schen cin .?

2 Sebasrian Günrhe r: .Teaching", In: Jane D . McAuliffe (Hg. ): IheEn­
cyclopaedia oftbe Onr'an. Leiden 2001-2006, 6 Bde, hie r Bd. 5, 2 0 0 - 205.
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Im Vergleich zum alren Arab ien in vor islamischer Zeit
(mi t seiner weitgehend d urch mündliche Wei tergabe des
W issens geprägten Kultur) ist hervorzuheben, dass im Koran
die Bedeutung der Schrift als Medi um der Kommun ikation
wie auch die Funk tio n schriftlicher Materialien als Wissens ­
speicher mehrfach betont wird . Diese Tatsache reflektiert für
d ie arabische Halbinsel im 7. Jahrhundert einen Paradigmen­
wechsel im H inb lick auf die Vorstellungen von Wissen und
Wissensvermittlu ng, der mit dem Auftreten des Propheten
Muhammad eine neue Ära in der Kult ur- und Geistesge­
schichte der Araber einleitete .

In der frühislamischen Ze it (d . h. im 7. und 8. Jahrhu n­
dert) wird die beson dere Wertschätzung, welche Stud ium ,
Bildung und Wissensch aft im Islam generell genieße n, vor
allem in den zahlreichen vom Prop heten Mu ham mad über­
lieferren Aussprüchen und Verhal tensregeln bzw. den kurzen
Geschichten zu seiner exemplarischen Lebensweise zum
Ausdruck gebracht. Nach dem Koran sind diese Proph eten­
traditionen (hadith e) für Musl ime die Texte mit der höchsten
religiösen Autorität. In dieser pro phetischen Literatur finde n
sich zum Beispiel zahl reiche Aussagen, wonach der Pro­
pher Muham mad ausdr ücklich beto nt habe, dass Gott allen
Me nschen, Männern und Frauen gleiche rmaßen, die Pflicht
auferlegte, nach Wissen zu streben, und dass das Lernen eine
lebenslange, geographische Grenzen übersc hre itende Aktivi ­
tät zum Wohl e der Ge meinsch aft sei.

2 . Religiöse Bildu ng und Buchwissen

Die religiöse Sankt ion ierung von Bildung und Wissenschaft
in den religiösen Texten aus der Anfangszeit des Islams einer­
seits und die neuen gesellschaftlichen und materiellen Ver-
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hältnisse des rasch expandierend en islamischen Reiches im 9.

und 10. Jahr hundert and ererseit s ließen "Bücher " und andere
schri ftl iche Do kumente zu tragenden Säulen der arabisch­
islamischen Kultur und Zivilisat ion werd en . Ein wich tiger
materielle r Faktor war dabe i das Papier , dessen Herstellun g
die Araber im 8. Jahrhundert von den Chinesen gelernt harren .
Papier ersetzte Papyru s und Pergament im islamischen Lehr­
betrieb und revolutionierte die Buchprodu kti on. Diese Ent ­
wicklungen verliehen Studium un d Bildung so nachhaltige
Impulse, dass sich die arabisch-is lamische Gesellschaft in der
klassischen Periode des Islams, d. h. im 9. bis zum 13. Jahrh un­
dert, zu einer regelrechten "Wissensgesellschaft" entwickelte.

Bagdad war in dieser Ze it die glanzvolle kosmopolitische
Hauptstadt des Kalifats der Abbasi de n (reg. 75°-1258) , das
sich auf dem Höhepunkt seiner politis chen Macht und geo­
graphischen Ausdehnung befand. Die berühmte Biblioth ek
des Kalifenhofes . das "Haus der Weisheit" (bait aL-hikma),
wurde als On der Forschung und der höhe ren Bildung of­
fiziell vom Kalifen gefördert. Hier entstanden u. a. auch
zahlreiche profess ione lle arabische Übersetzungen ph iloso­
ph ischer und na turwissenschaftlicher Werke vor allem des
antiken griechischen, syrisch-chr istlichen und iranisch-in­
dischen inte llektuellen Erbes. Religiöse Hochschulen, die
Med resen (madrasa) , wurden in großer Zahl gebau t, um in
erster Linie Staatsbeamte durch die Vermittlun g von Kennt­
nissen im islam ischen Recht, in religiösen Fächern und in
der ara bischen Sprache professione ll auf ihren Dienst im
Verwaltungsapparat vorzube reiten ."

In Kairo grü ndete die schii tische Dy nastie der Fatimiden
(reg. 909-II71) Akademien , in denen nicht nur schiit ische

3 Einen guten Üb erbli ck über die Enrwicklung und die Cha rakte risti­
kader madrasa vermittelt George Makdisi : Tbe Rise ofColleges: Institu tions
of Learning in Islam and tbe west. Edinburgh 1981.
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Claubensgrundsätze, sondern auch wesen tliche Aspek te des
intellektuellen Erbes de r Gr iechen und Perser eifrig studiert
wurden . Die berühmte Al-Azbar (was so viel heiß t wie ,d ie
Blüh end e' od er .d ie Gla nzvo lle') wurde in Kairo im Jah re 970
als Moschee gegr ündet un d bereits ab 988 als Lehra nstal t zur
höheren - zunächst vor allem juristischen - Bildung genutzt.
D ie AI-Azhargilt heu te als d ie älteste und wichtigste religiöse
Univers ität der islami schen Welt.

Za hlreiche bedeutende medizinische Schulen und Kran­
kenh äuser entstanden in verschiede nen Teilen der islamischen
Welt , so in Gundischapur im Norden Irans (im Rah men der
dort bereits in vorislamischer Ze it gegründeten Akademie), in
Alexand ria an der M ittelmeerküste Ägypte ns und in H arran
in der heutigen Tür kei. D ie Naturwissenschaften wurde n in
Laboratorien und O bservatorien praktiziert und unterricht et.
Große Leistu nge n wurden von den mi ttel alterlichen rnusli­

mischen Gel ehrten in M athem ati k, Astronomie, Chem ie,
M edizin, Pharm ako logie, O pt ik, Ph ysik, Ingenieurskunst
und Architektur erbracht. Schöpferisches Denken ist ebenso
in der islamischen Gesch ichtsforschung und Geog raphie, der
Kod ifizierun g des Rechts sowie der Entwicklung umfassender
Ge danken modelle in Phil ologie und G rammati k evide nt.
Do ch vor allem die klassische islamische Philosophie demons­
trierte O riginal irär und Brillanz im abstra kten Den ken . Die
Namen muslimi scher Gelehrter wie Farabi, Avlcenn a, Ghazali
und Averroes sind hier besonders hervorzuh eben und werden
uns im Weiteren noch eingehen der beschä ftigen . D iese und
andere muslimische Gelehrte sind seit dem M ittelalte r auch in
Europa gut bekannt, hab en ihre Werke doch das europäische
Bildungs- und W issenschaftsdenken nachhaltig beeinflusst!"

<,

4 Vgl. Ha ns Daibcr: Islamisches D?nkt;n im Dialog der Kulturen: In­
novation und Vermittlung zwischenAn tike und Mittelalter. Sarajewo 2008,

221-244. .
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3. G ru ndlagen lind Charakteristika des
pädagogisch en Schr iftrums im Islam

Von den koran ischen Vorstellungen ausgehe nd, behandelt
ein e ganze Reihe m ittelalterlicher arabis cher Werke ver­
schiedener lit erarischer G enres un d wissenscha ftlicher D is­

ziplinen Fragen de r Bildung und Erziehung. D iese mi tt el­

alterliehen Tex te zu Bildungsth eorien und Bildungs prax is
haben di e intellektuelle Kultur des Islams über Jahrhunderte

hinweg - und bis in die Gegenwart - entscheide nd m it­

geprägt. Sie sind eine wich tige Q uelle zur islami schen Geis ­
tesgesch ichte, doku mentieren sie do ch rich tu ngswe isende

Schritte der muslimischen Gelehrte n des Mittelalters hin zu
einer klassischen islamisch en Pädagogik. In d iesen m itt el­

alterlichen ara bischen Texten zu Bildung und Religion wird
ein Kerngedanke immer wieder betont: die Erziehung des

Menschen sei sowohl als eine Form der Beziehu ng zu Gon ,

"dem Schöp fer", als auch zu den Mi tmenschen , d . h. "de n
Statthaltern Gotte s auf Erden" (Koran, Sure 2 , Vers 30), zu
betrachten. D ie normative Ethik im Islam umfasst des halb

eine ganze Reihe von Aussagen in den Bereichen Recht und
Moral, welche die islamischen Bildungsth eo rien maßgebli ch
beeinflussten . Da zahlreiche mittelalte rliche muslimische Au­
to ren ihre pädagogisch-d idaktischen Gedan kenm od elle aus

de r Perspe ktive bzw. unter dem Einfluss jener theologisch ­
philosophisch ori entierten islam ischen Ethik entwickel ten,
ist d ieser Ansa tz für ein umfassendes Verständnis der genuin
"islamischen" Elemente in der pädagogischen Tradi tion des
Islams von besonderer Bedeutung. In di esem Kon rexr ist da­
rau f hinzuweisen , dass die im 9. und IO. Jahrhundert von den

muslim ischen H errschern finanziell und logistisch großzügig
unterst ürzten Übersetzunge n von Werken insbesondere des
ant iken griech ischen und altira nischen intellektuellen Erbes
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die Vorstellungen und Ideale von Bildung und Erziehung im
Islam nachh altig prägten und deren kreative Adaptio n durch
die Muslime beeinfluss ten und förderten .

Die Idee des "umfassend gebildeten Menschen" (insan lea­
mi!) ist in bestimmten, für die Bildung besonders relevanten
Werken der arabisch-islamisc hen Philosoph en und Mystiker
des 9. bis 13. Jahrhunderts maßgebend. "Umfassend" ge­
bildet zu sein bedeutet hier neben dem Erwerb profunder
Kenntni sse des Korans, der Prophctcnrradirionen und der
islamischen Glaubensgrundsätze auch eine solide Ausbildung
in Wissensgebieten wie der arabischen Sprache, der Logik,
der Math ematik, Physik und Metaphysik, den politischen
W issenschaften, sowie dem islamischen Recht und der Theo ­
logie erhalten zu haben. Dieses umfassende und integrative
Bildu ngsideal beschreib t und erläutert unt er anderem der
Philosoph, Logiker und Mu sikth eoretiker Abu Nasr al-Farabi
in seiner wichtigen Schr ift Ihsa'al-'ulum (dr.: DieA ufzählung

der Wissenschaften).'
Mög liche Wurzeln dieses islamischen Ideals eines "um­

fassend gebildeten" , "wissenden" und desha lb "perfekten"
Menschen sind in zoroastrischen und vor allem in antiken
griechischen Vorstellungen (wie etwa bei Plaron) zu suchen;
doch auch mit der mystischen Trad itio n des Judentums gibt
es in dieser Hinsicht Berühru ngspu nkte." Die Ausformung
des für die islam ische Bildung prägenden Kerngedankens

5 Vgl. Abu Nasr Muham macl ibn Muhammad al-Farabi: fhsll'IlI-'lIlulIl
(dt. Die A/1zähltl1lg der Wissellschllften), hg. von Urhrnan Am in. Kairo
31968, 53, 96, 124-138; vgl. auch Sebast ian Günther: ,,1h e prin eiplcs of
instruetion are the grollnds of our knowleclge: Al-Farabi 's (d , 950) phi ­
losoph ieal and al-Ghazali's (d. nu) spir irual app roach es to learning". In :
Osama Abi-Mcrshcd (Hg.): Trajectories0/Education in tbe Arab World:
Legacies and ChIlIlenges. London 2009 , 15-34, hier 16 f.

(,Vgl. Larnberr M . Surhonc/ Mir iam T. Ti mpl edon / Susan r. Marse­
ken (Hgg .): Adam Kadmo n. Beau Bassin 2010, 23-26.
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vom umfassend gebildeten Menschen, der sowohl im Koran
und den religiösen Wissenschafte n als auch in den profanen
Disziplinen solide Kenntnisse besitzt, muss allerdings letztlich
vor allem als ein Produkt der fruchtbaren inn er-islamisch en
intellektuellen Diskurse verstanden werden.

Das bildungsphilosophische Schrifttum im Islam speist
sich aus verschiedenen kulturellen und intellektuellen Quel­
len. Drei grundsätzliche Bereiche sind in dieser Hinsicht
zu nennen: (a) die im alten Arabien präsenten paganen, jü­
dischen und christlichen Bildungsvorstellungen; (b) die auto­
ritativen Aussagen zu Wissen und Erziehung im Koran sowie
die dem Propheten Muhammad zugeschriebenen norm ativen
Aussprüche und Traditionen; sowie (c) das anti ke griechische,
altiranische und indische intellektuell e Erbe in seiner kreati­
ven Rezeption durch die Muslime. Dieses Konglomerat au­
ßer-islamischer Vorstellungen und originär islamischer Ent­
wicklungen bildete den äußerst fruchtbaren Boden , auf dem
sich ein wissenschaftlichen Kriterien verpflichtetes, bildungs­
theoretisches Schrifttum in arabischer Sprache entwickelte,
das wir heute zu Recht als "pädagogisch" bezeichnen können.
Dieses sich im 9. Jahrhundert formie rende und in den fol­
gende n Jahrhunderten gedeihlich entfaltende pädagogische
Schrifttum besticht durch seine konkreten Ratschläge und
Gedankenmodelle zu Zielen, Inhalten und ethi schen Grund­
regeln des Lernens und Lehrens sowie deren Techniken und
Methoden. Diese Schriften zeugen zudem ebenso vom Ideen­
reichtum und von der Kreat ivität ihrer Autoren ebenso wie
von der Aufgeschlossenheit der mittelalterlichen Muslime,
auch bildu ngsphilosophische Entwürfe aus früheren Perioden
der Menschheitsgeschichte bzw. aus nicht-islamischen Kul­
ture n zu studieren und, sofern sich diese mit den religiösen
Grundsätzen des Korans vereinbaren ließen, zum Wohle der
Gemeinschaft nutzbar zu machen.
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Einige der von den mittelalrerlichen mus limischen Ge­
lehrten entwickelten Konzeptionen zu "Bildung und Reli­
gion" sind für ihre Zeit im beste n Wortsinn als innovativ
und "modern" zu bezeichnen. Zum Teil mägen sie auch
im heutigen Kontext (wieder) aktuell erscheinen . So etwa
wenn muslimische Gelehrte reflekti eren, was Lernen für die
Ent faltung des Menschen generell bedeutet; wenn sie Stra­
tegien des Unterrichrens und Lernc ns unter dem Aspekt der
ind ivid uellen Fähigkeiten der Schü ler hinterfragen und die
versch iedenen Arte n von W issen kategorisieren; oder wenn
sie erklären, wie dieses W issen für den Unterrich t lernrech­
nisch aufzubereiten ist. Auch die Fragen, welche Arten von
Mot ivation lernförderlich sind und welche nicht bzw. wie
der Lehrer den Lernprozess des Schülers bzw. Studen ten am
besten unt erstützen kann , wurden von den mittelalterlichen
muslirnischen Gelehrten geste llt und beschäftigen bekann­
term aßen die P;idagogen auch heute noch .

4. Vertre ter und In halte des pädagogischen
Schrift tu ms im Islam

Die klassischen arabischen Werke zur Pädagogik und Didak­
tik im engeren Sinne wurden von Autore n verfasst, welche in
ganz verschiedenen Bereichen der islamischen Gelehrsamkeit
wirkten. Unter ihnen find en sich neben Korangelehrten und
Kennern der islamischen Propherentradirion auch Philoso­
phen , Theologen, H istoriker, Juristen, Ethiker, Literaten , Na­
turwissenschafrler und Mediziner. Obgleich diese Gelehrten
keine Pädagogen im engeren Sinn e waren, konnten sie doch
alle auf eine um fangreiche Lehrerfah rung als Professoren an
Hochschu len oder als dozierende Gelehrte in privaten Lehr­
und Forschungszirkeln zur ückgreifen.
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Ibn Sahnun (9.[h .): Schüler müssen intellektuell
gefordert werden

D as früheste erhaltene, in Arabisch geschriebene "pädago­
gische H and buch" wurde vor über eintausend Jah ren ver­
fassr. D ieses Werk mi t dem Titel Adab al-mu 'allimin (dr.: Die

Verhaltensregeln der Lehrer) stammt von einem tunes ischen
Rech tsgelehrten mit dem Namen Ibn Sahnun (817- 870).
Interessant erweise rät Ibn Sahnun in seinem Leitfaden für
G rundschullehrer ausdrücklich, Situatlon en im Unterricht zu
schaffen , welche die Schüler intellektue ll fordern. Auch der
faire We u bewerb zwischen den Sch ülern sei zu un terst ürzen ,

da dieser nicht nur zur Bildung, sondern auch zur Persönlich­
keitsemwicklung der Jugendlichen insgesamt beitrage.? Einen
besonde rs hohen Stellenwert misst Ibn Sahnun der genauen
Artikulation und dem Auswendiglerne n der koranischen O f­
fenbarungsschrift scho n im Kindesalter bei. Ebenso wicht ig
seien d ie Verm ittlu ng gru nd legender Lese-, Schrei b- und
Cramrna rlkkennt nisse sowie die Unterweisun g in den täg­
lichen religiösen Pflichcen der Muslime und die Verm ittlung
der Regeln des gute n Beneh mens.

Ibn Sahnuns Ratge ber für Lehrer ist für die Gesch ichte
der Bildung im Islam auch deshalb besonders wertvoll, da
er lebendige Einblicke in d ie geschäftige kleine Wel t der
Gru ndschulen im frühen Islam gewährr. So wird un ter ande­
rem auch berich tet , wie stolz ein Lehrer auf die Ti ntenflecke
auf seinem Gewand war oder wie sich älte re Schü ler auf
dem He imweg von der Schule um die jüngeren M itsch üler

7 Vgl. Muhammad ibn Sahnun: Adab al-mu'alli min (dr.: Die Ver­
baltensregeln der Lehrer), hg. von Mu hammaJ al-'Arusi al-Matwi. Nach­
d ruck in: 'Abd al-Ra hma n 'U rh rnan H idschazi: al-Madhhab al-tarbaioi
'inda Ibn Sahnun. Beirur 1986, III-I28, beson ders 113f; fram. Übersetzung
von Gerard Lecom te: .Le livre des regles de conduite des maitres d'ecole
par Ibn Sahnu n". In; Reoue des l::.'tudes l sla m iques 21 (1953),77-105.
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kümmerten. Doch auch ein Vater wird erwähnt, der ein sehr
offenes Gespräch mit dem Lehrer seines Sohnes führte, da
die Eltern mit der schulischen Ausbildung ih res Sprösslings
unzufrieden waren .

Dschahiz (9. jh.). Die Lektüre guter Bücher
ftrdert das kreative Denken

Zur gleichen Zeit, in der Ibn Sahnun im Westen des isla­
mischen Reiches wirkte, schrieb im O sten des Imperiu ms
der aus Basra im Irak stammende, bedeutende Literat und
Vert reter einer vernunftbetonten Theologie, 'Amr ibn Bahr al­
Dschahiz (ca. 776- 868) ein pädagogisches Buch ganz anderer
Are. In seiner Schr ift über den Lehrerberu f Kitab al-mu 'al­
limin (dr.: Das Buch über die Lehrer), äußert sich Dschahiz
unter and erem ausführlich zu Fragen des Gedäch tnisses, der
Gedächrnisleistung und des Auswendiglerne ns. And ers als
Ibn Sahnun hebt Dschahiz hervor, dass die originellen Den­
ker der Vergangenheit das Auswendiglernen ablehnte n. Sich
ausschließlich auf Auswendiggelerntes zu verlassen, bedeu te
nämlich, dass der Intell ekt die Merkmale und Besonderhei­
ten der Din ge nicht wirklich erfasst und dass das "kreative
Denken" bzw. das "rationale Schlu ssfolgern " (istinbat) ver­
nachlässigt wird." Mehr noch: Menschen mit einem guten

8 Vgl. 'Amr ibn Bahr al-Dschahiz: Kitab al-mu 'allimin (dr.: Das Blich
über die Lehrer). In: Kitaban li-l-Dschahiz: Kitab al-mu'allimin ioa-Kitab
.fi l-radd 'ala al-muschabbiha (dr.: Zwei U7erke VOll al-Dschahiz: "Das Blich
über die Lehrer" und " Das Blich über die \'(Iiderlegu ng der Anthropomor­
phisten"), hg. von Ibrahirn Geries (lbrahim Jiryis). Tel Aviv 1980,57-87.
hier 62 f. Siehe weiterführend zum Thema meine Aufsätze: .A dvice for
Tcachcrs: The 9th Century Mus lim Scholars Ibn Sahnun and al-jah iz on
Pedagogy and Didacrics", In: Sebasrian Günther (Hg .): [deas, Images and
Me thods 0/Portrayal. Insights into Classical Ara bic Literature and Islam,
Leiden 2005, 79- u 6; .Praise ro rhe Book! Al-jahiz and Ibn Q urayba on
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Gedächtn is würden dazu verleitet werden, sich nur auf das
zu verlassen, was schon frühere Ge nera tionen erreichten . Sie
wü rden dies tun, ohne dabei ernst hafte Anstrengungen zu
unt ernehmen, eigene Ideen zu entwickeln .

Darüber hinaus preist Dschahiz im 9. Jahrhundert, d . h.
in einer Zei t, in welcher d ie mü ndlic he Unterweisung in
Vorlesunge n und Seminaren sowie das Auswend iglernen den
islamischen Lehrb etrieb weitgehend do minierten. "das Buch"
in einer wunderbaren literarischen Sprache, für die ihm bis
heute in der arabischen Welt die höchste Aner kennung gezollt
wird. Er sagt:

D as Buch•. .. welch ein Schatz un d Hl lfsmi rrcl es ist!
Was für ein Kam erad und welch eine Stütze!

D as Buch ist Di r ein Freu nd in der Stunde de r Einsamkeit und ein

Vert rauter in der Fremde! .. .

Ich frage Dich : H ast Du schon einmal eine n Ga rte n gesehen. den D u

in einer Tasche D eines G ewandes m it Dir führen kannst?

Wo SOllSt findest Du eine n Gcfährrcn, der n ur sch läft. wen n D u

schläfst und der nur spricht , wenn Du es wü nschst? ...

Kein ande res D ing enthält so viele wunderbare Ratschläge, ... so viele

Zeichen eines gesunden Verstandes ... , so viele erhabene W'eish ei­

ren .. . vergangener [a hr hunde rte u nd ferne r Länder wie das Buch . .. .

D u lern st daraus in einem Monat meh r. als D u vom M unde der
Me nsc hen eine r Ge oe rat ion erlern en kan nst. . . . Das Buch ist e in

Leh rer, der sich Di r nicht entz ieht, wen n D u ihn brauchst. . . . Du
find est in ihm Reich tum , der allen anderen übert rifft."

the Excellence of rhe Writtcn \X10rd in Medieval Islam". In: [erusalem
Studies in Arabic and Islam 31(2006). 125-143; ..Al-jahiz and the Poetics of
Teaching: A Ninth Cenrury M uslim Scho lar on Inrellecrual Educarion",
In: Tarif Khalidi er al. (Hgg ): Al-fahiz . A Humanist jor Gur Time. Bei­
flIt /Wiesbaden 2009, 17-26; sowie Lale Behzadi: Sprache und Verstehen:
al-Cabi:?- überdie Vollkommenbeit desAusdrucks. Wiesbaden 2009 .

9 Auszüge aus Dschahiz, Kitab al-hayawan (wie Anm . I) , Bd. I , 38-51;
vgl. auch Pcllar, Arabische Geisteswelt (wie Anm. I), 2I1-214.
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In seiner auf d iese Worte folgenden, nicht weniger als sechzig
Druckseiten um fassenden "Lauda tio auf das Buch" bezeich­
net Dschahiz die Bücher nicht nur als das wich tigste neue
Medium für Studium und Lehre im Islam des frü hen Mittel­
alters, son dern auch als Bindeglieder zwischen Vergangenheit
und Gegenwart und im besten Wortsinne als Träger und
Förde rer von Kultur und Zivilisation.

Dschahiz unterstreichr in diesem Kon text d ie Bedeutung
der Bücher und anderer schr iftlicher Ma teriali en für Unter­
richt und Studiu m. Im Weiteren weist er vor allem darauf hin,
dass die 'V(:'erke "guter Auto ren" beson ders hilfreich für die
Persön lichkeitsemw icklu ng junger Menschen sind.

Parabi (10. J /;.); Integration VOll religiösen
lind nicht-religiösen Fächern

Der bereit s erwähn te, vielseitig gebildete Abu Nasr al-Farabi
(ca. 870 -950) plädierte in Bagdad für einen integra tiven
Lehrplan , d. h. für ein C ur riculum , das die sogenannten
"fremden" und die "einheimischen" W issenschaften gleicher­
maßen berücksichtigt. M it den "frem den" Wissenschaften
meinte Farabi die W issenszweige, welche auf der griechischen
Philosophie und Logik aufba uen und die unent behrlich seien,
um sich auf das Stud ium als solches vorzubereiten bzw, effek­
tiv studieren zu können. Die "einheimischen" Wissenschaften
wiederum sind für Farabi die religiösen Disziplin en, die auf
dem Koran und seiner Inte rpretation beruhen und welche
die Grundlagen eines religiös definierten Lebens ausmach en.

Farabis Vorstellun gen von einer Bildung, welche nicht -isla­
mische und genuin islamische W issenszweige vereint, sind im
Islam des Mittelalters nicht zu einem regulären Bestand teil
des höheren Lehr betriebes geworden. Seine Konzeptio n stid~

allerd ings bei den mu slimischen Philosophen auf besonderes
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Inte resse und wurde von diesen in ihren privaten Studi en­
kreisen prak tiziert. I0

Ibn Sinti (Tl. [h.): Weitestgehende Ebmmg

des Pf ades zum Wissen

Ibn Sina (980-1037), der auch in Europ a unter seinem lati­
nisierten Name n Avicenna berühmte Arzt und Philosoph aus
Buchara im heuti gen Usbekistan. hatte ein spezielles Interesse
an der Kindererziehu ng. Ibn Sina betonte Anfang des I!. Jahr­
hunderts in seinem große n al- Üanun Ji t-tibb (dr. : Kanon der
M edizin). wie no twen dig es sei. auf H armo nie zwischen den
physischen und psychischen Ko mpon ent en der Ausbildung
zu acht en. Er rät den Lehrern und Erziehern deshalb, beson ­
ders am Anfang jeder reg uläre n Ausbildung sicherzuste llen .
dass Schü lern und Studierende n der Zugang zum W issen so
weit als nur möglich erleicht ert wird .

Ghazali (II ./12.[h.): Fürsorgliche Anleitung
statt korrektiver Erziehung

Als der bedeutendste und bis heute einflussreichste Denker
im Kont ext de r religiös geprägten islamischen Bildungsphi ­
losophie und Bildungsethik gilt der Theologe, Mystiker und
Reforme r des TI. Jahrhunderts. Abu H am id al-G hazali (1058­
Im ). Gha zali betrac htete die Fragen des Lehrens und Lernens
aus einer spi rituell -mystischen Perspektive. Dab ei benennt er
zwei im islamischen Kontext wichtige Gru ndgedanken. Der
erste bezieht sich auf die Einbind ung aristo telischer ethischer
Werte in den Diskurs zur religiös bzw. spir ituell geprägte n
islamischen Bildung, ind em er diese als islamisch-m ystische

10G ünther. Be M aste rs (w ie Anm . I). 374.
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Werte darstellt. Der zweite G ru ndgeda nke beruh t auf der
Ford erung, dass der Weg zu einem "spirituell-mystischen
Go rresvcrsrändn is" mit dem trad itionellen islamischen G lau­
ben beginnen müsse. Ghazalis wissenschaftliches Gesamtwerk
sowie sein beispielh aftes Leben als Gelehrter, das eine mehr ­
jäh rige Tätigkeit als Rekto r der bed eutendsten islami schen
Ho chschule des H . Jahrhundert , der Nizarniyya in Bagdad ,
einschloss, bewirkten, dass sich d ie religiösen W issenschaften
als die wichtigste Grundlage der hö here n Bildung im Islam
fest etablierte n. Darüber hin aus wurde auch G hazalis Auf­
fassung von Unterricht und Bildung als "fürsorgliche An­
leirung" sran "korrekti ver Erziehung" zu einer pädagogischen
G ru nd regel, die in vielen späteren Schriften zur islami schen
Bildung wied erkehrt.

In seinem monu ment alen H auptwerk Ihya' 'ulum al-din
(d t. : Die Wiederbelebung der Religionswissenschaften) form u­

lierte Ghazali ein en Katalog m it detaillierten Ratschlägen
sowohl für Lernende als auch für Leh rer. Diese Ratschläge
sind ein beredtes Zeugnis für Ghazalis tiefe Üb erzeugung,
dass Wissen und Bildung nur Hi lfsmittel für die Me nschen
"in dieser Welt " sind , um ewiges Heil und Erlösung in "der
kommenden Welt" , dem jenseitigen Go ttesreich, zu erlangen.

G hazalis Ratschläge für Lern end e bestehen aus zehn Pun k­
ten : Di ese um fassen erstens die Einsicht , dass die Grund­
voraussetzun g für den Lernprozess darin besteht, dass der
Lern ende seine Seele von schlech ten C hara ktere igenschaft en
reinige. N ur so könne er seinen Körper in einen Zustand ver­
setzen , der würdig ist, W issen aufzune hme n , Zweitens so llten
sich Lerne nde und Studierende so weit wie nu r möglich von
den Dingen des Alltags lösen, um sich ausschließlich auf das

Studium kon zentrieren zu können. G haza li bringt dies auf
den Punkt in dem Satz: "Das Wi ssen wird dem Menschen erst
gegeben, wenn der Mensch sich voll und ganz dem Wissen
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hin gibt. " Drittens dürfte sich der Schü ler ode r Student nicht
über den Lehre r bzw. den Professor erheben. Im Gegent eil,
der Schü ler bzw. Student müsse für den Lehrer "wie weiche
Erde sein, die den fruchtbri ngenden Regen [des W issens
und der Erfahrung eines Lehrers] vollkommen aufnimmt."
Do ch die Studierenden sollt en sich zunächst auf die Lehr­
meinung eines Lehrers beschränken und erst wenn sie diese
durchdrungen und vollkommen erfasst hätten, sich mit den
Lehrmeinungen anderer Professoren befassen. Die weiteren
Punkte betreffen die Ermutigungen, dass die Studierenden
für ihre Studien einen Lehrer oder Professor wählen sollten,
der seine eigene Meinung ausdrückt und nicht imm er wiede r
auf die Ansichte n anderer Gelehrter zurückgr eift bzw. diese
zitiert . Letzteres sei "n icht hilfreich, sondern stifte nur Ver­
wirrung." Stud ierende sollten vor allem zunächst ein W is­
sensehaftsgebiet vollkommen meistern, bevor sie sich einem
anderen zuwenden. Zudem müssten sie ihr Studium mit
gru ndlegenden Dingen beginn en und sich erst in dessen
Fortgang mit Spezialfragen beschäfti gen . Ein dur chdach ter
und geordneter Studie nablauf sei deshalb essentiell für den
Lernerfolg. D ie Studierend en mü ssten aber auch wissen, dass
die stete Vervollkommnung ihrer inneren Werte der rechte
W'eg sei, um das höchste Ziel allen Lern ens zu erreichen , d. h.
sich Gott zu näh ern. Autori tät und Anerkennung in dieser
Welt zu erlangen bzw. seine Kommilitonen oder Kollegen zu
beeindrucken, sei somi t letztlich bedeutungslos. I I

Ghazalis Ratschläge für die Lehrer bein halten acht Pun kte,
von dene n hier einige Kern aussagen genannt werden : Die

11 Vgl, Abu Hamid al-Gh azali: Ihya' 'ulum al-din (UI.: Die Wieder­
belebung der religiösen Studien) . Kairo 1356- 1357 h.l1937- 1938. 15 Bde.,
hier Bd. I , 49- 58; engl. Übersetzun g von Nabih Amin Faris: The Book
of Knoudedge. Being a Translation toith Notes 0/tbe Kitab al- 'ilm 0/al­
Ghazzali 's[sie] Ibya' 'ulum al-din . New Delhi o.J ., 119-146.
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erste Pflicht des Lehrers sei es. so Ghazali, den Schül ern und
Studierenden Fürsorge. Respekt und Sympathie angedeihen
zu lassen; der Lehrer solle sie wie seine leibl ichen Kinder be­
han deln. Die zweite Pflich t des Lehrers besteh e darin. (a) in
der Lehrtätigkeit den Propheten Muharnrnad , d. h. den Über­
bringer des geoffenb art en Gese tzes im Islam . nachzuahmen ;
dies bedeut e, (b) weder irdischen Lohn noch Anerkennung
zu erwarte n und (c) den Beruf des Lehrers als Dienst an Gott
anzusehen. Weitere Verhaltensregeln betreffen praktische
Di nge. So müsse der Lehrer ein angemessenes Lernniveau
sicherstellen: Der Schüler oder Student dürfe weder über­
noch unterfordert sein; dabei gehöre es zu den Aufgaben
des Lehrers, den Lernstoff ausreichend aufzubereiten und
die Studierenden mit den geeigneten Lernmethoden vert raut
zu machen. Zudem solle der Lehrer die Studierenden nicht
durch offenen Tadel oder abfällige Bemerkungen maßregeln.
sondern d urch freund liche Anregungen und behutsame Hin­
weise zur Besserung ermuntern. Schließli ch müsse der Lehrer
den Unterricht interessant und erlebnisreich gestalten sowie
sicherstellen. dass kein Studierender im Unterricht zurück­
bleibt. Im weiteren müsse er die Studierenden vor der Ent­
wicklung negativer Charakrereigenschafren und Arroganz
bewahren und als Lehrer vorleben und praktizieren. was er im
Unterricht anmahne und von seinen Studie renden erwarte. 12

Diese und weitere Ratschläge des Gelehrten und religiösen
Reformers Ghazali haben die pädagogischen Schriften zahl­
reicher nachfolgender muslimischer Gelehrter inspiriert und
geprägt. Seine Ideen wurden von den späteren Autoren immer
wieder zitiert, kommentiert und weiterentwickelt. Ghazalis
pädagogische Grundgedanken wurden somi t zum festen Be-

12 Günt her. Be Masters (wie Anm . i), 384f.; Ders.• 'l he Principles
(wie Anm . 5), 24 f.
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standteil eines auf die sp irituelle Erfah rung ausgerichteten,
die weltlichen Belange aber dennoch angemessen berück­
sichtigenden religiösen Lehrens und Lcrne ns im Islam.

Ibn Ruschd (T2 . [h. ): Das rationale Studium ist im Islam

religiös sanktioniert

Abschließend ist hier noch auf Ibn Ruschd einzugehen , der
sowohl einer der besten Kenner als auch einer der schärfs­
ten Krit iker der Schriften Ghazalis war. Ibn Ruschd, der in
Europa unter dem Namen Averroes bekannt ist, lebte im 12 .

Jahrhundert im damals islamischen Spanien und in Maro kko,
wo er als Jurist, Arzt und Philosoph ein bem erkenswertes
Ansehen genoss. Aufgrund seiner philosophischen Kennt­
nisse wurde er vom Herrscher der dam als in Nord-Afrika und
Spanie n regierende n Almohaden-Dynasric dami t betrau t, be­
stimmte Werke von Aristoteles zu kommentieren , die dem
an griechischer Philo sophie interessierten Herrscher nicht
hinreichend verständlich waren. Eines der origin ellsten Werke
Ibn Ruschds ist der Traktat mit dem Titel: Die entscheidende
Abhandlung und Urteifsfii ffung über das Verhältnis VOll göttlich
geoffenbartem Gesetz und Philosophie.

Gemäß Averroes' eigenen Worten sind die beiden Haupt­
an liegen dieser Entscheidenden Abhandlung erstens zu be­
weisen, dass das göttlich geoffenbarte Geset z generell "zur
[rationalen] Betrachtung bzw. zum Stud ium der existente n
Dinge mit H ilfe der Vernunft und zum Erwerb von Wissen
über sie verpflichrer", und zweitens zu zeigen, dass das religiös
definierte Gesetz im Islam das rationale Denken und die
wissenschaft liche Erforschung der realen Welt nichr nur aus­
drü cklich vorsch reibt, so nde rn sogar erfordert und schü tzt. U

1J Vgl. Averro es (Ib n Ruschd ): Die entscheidende Abhandlung' und die
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Diese beiden großen Thesen bild en den theoretischen
Rahmen für jene Überlegungen des spanisch-arabischen Phi­
losophen Averroes, die für das Spannungsfeld von "Rationali­
tät, Bildung und Religion" generell und für eine vernunftori­
enti erre "islamische Pädagogik" im Besonderen relevanr sind .

Es ist vor allem dieser dezidiert rationale Ansatz im klas­
sisch- islamischen Bildungsdenken, der in der Gegenwart von
eini gen säkularen arabischen lntellektuellen, vor allem in
Ägypten und in Marokko, aufgegriffen und als Hoffnungs­
perspektive zur Erneuerung der arabischen und islamischen
Gesellschaften propagiert wird.l" Di ese zeitgenössischen
muslimischen Reformer betonen, dass die Muslim e in den
globalen gesellschaftlichen Veränderungen nicht blind west­
lichen Vorbildern folgen, sondern sich vor allem auch im
H inb lick aufdie Bildung und Erziehung auf eine genuin isla­
mische bzw. inn er-islamische Perspektive besinnen müssten,
welche die Werte und Würde des einzelnen Menschen und
der Gemeinschaft in den Vordergrund stellen - so wie dies
bereits d ie klassischen Vertreter der rationalistischen Schule
im Islam (wie etwa Farabi und Averroes) forderten.

Uneihfindung über das verbdltnis von Gesetz und Philosophie. Deutsch­
Arabisch . Mit einer Einlcitu ng und komment ierend en Anmerkungen
übersetzt von Franz Schupp . Hamburg 2009, insbesondere 3-7.

14 Z u nennen sind hier vor allem dic ägyptischen Denker Nasr Hamid
Abu Za id (gesr, 2010) lind H asan Hanafi (geb. 1935), der marok kan ische
Reformer Moh amm ed Abed al-ja bri (al-Dschabiri; gcst. 2010), der in
Alger ien gebo rcnc und in Frankreich beheimatete Mo ham med Arko un
(gest. 2010) sowie der stark an Logik und Ethik ori enti erte mora lphi­
losophi sche Denker Taha Abdurrahman (geb. 1944) aus Maro kko. Siehe
dazu d ie exzellente Studi e von Anke von Kügelgen: Aven'oes und die
arabische Moderne: Ansätze zu einer Heubegründung des Rationalismus im
Islam. Lciden 1994, sowie Mo hamm cd Abed Al-jabri: Kritik der arabischen
VermIl1ft(Naqd al- 'aq! al- 'arabi). Die Einfii lm mg. Aus dem Französischen
übersetzt von Vinccnt von Wroblewsky und Sarah Dornhof Bcrlin 2009 .
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5. Schlussfolgerungen

Z usam menfassend ist erstens festzus tellen, dass die klassi­
schen muslimischen Gelehrten einen besonderen Wert aufdie

"O riginalitiit und Kreativität im D enken " sowie auf die "G e­
ner ieru ng ne uen W issens" legten . Ein ige von ihnen sprachen
in diesem Kontext den Büchern bzw. insbesondere der Lektü­
re "guter Büch er" einen besonderen Stellenwert zu. Zweitens
sahen diese mittelalterlichen Gelehrten die Aufgaben von
Unterricht und Bildung nicht allein e in der Unterweisung in
Fakten und Daten. Vielmeh r hätten Lehrer und Professor en
die Verantwort ung, den Sch ülern und Stud ierenden auch
bleibende "ethische und moralisch e Werte " zu vermi tt eln .
Drittens schätzten die frühen mu slimi schen Bildungsphil oso­
phen in hoh em Masse solche Qualitäten wie Ent husiasm us
beim Studieren und Unterrichten, Kreativität im Denken
sowie Begeisteru ng für Forschung und Wissenschaft. D iese
Aspekte, welche die Freude, Motivation und Gestaltu ngs­
kraft beim Lehren und Lernen bet onen, sind in Europa erst
im Zuge der Reformpädagogik im 19. Jahrhundert wieder
ausd rückl ich in den Unterri ch tsprozess eingebunden worden .

Hervorzu heben ist allerdings die gewic htige Tatsache,
dass die klassischen muslimischen G elehrte n diese und wei­
tere pädagogische Grundgedank en mit einige n euro päische n
Denkern gemei n haben. Zu nennen sind hier beispielsweise
der chris tliche Theologe und Mystiker Eckh art von Ho ch­
heim , bekannt als Me ister Eckh art (1260-1327), der - ebenso
wie Ghazali - d ie Reinheit der Seele als G ru ndvoraussetzu ng
für einen aufnahmefähigen und erkennt nisbereiten Verstand
benennt. Meister Eckhans Rat , Bildung als Grund lage für
die Entfaltung de r Seelenkräfte allen Menschen gleichs am
zukommen zu lassen und dem Lernenden dabei ein ind ivi­
duelles, seinen int ellekt uellen Interessen und Fähigkeiten ent-
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sp rechendes Lernen zuzugestehen, ist nahezu deckungsgleich
mit bestimmten Ratschlägen des zwei [ahrh underte früher

wirkenden muslimisch en Gelehrten Ghazali . Der m usli­

mische Arzt und Phi losoph Avicenna (Ibn Sina) wiederum,

der sich Anfang des H . jahrhunderts besonders um medizi­
nische Aspekte der Bild ung und Erziehung von Kindern

verdient gemacht hatte, scheint ein geistiges Pendant in dem

italienischen Humanisten und Pädagogen Pietro Paolo Ver­
gerio (1370-1 444) zu finden . W ie Avicenna, so betont e auch
Vergerio die individu elle Lernfähigkeit der Schü ler und prägte

durch seine systematischen D arstell ungen zum hu manisti­
schen Lerne n nachdrü cklich d ie Bildung in Italien zur Zeit
der Ren aissan ce. ' ? Gle ich dem bedeutenden musl imischen

Theo logen und Literaten D schahiz unterstreicht auch der

niederländische Theologe, Philosoph und Philologe Erasmus
von Rotterdam (1465-1536) d ie Bedeutung eines intensiven
Leh rer-Schüler-Verh ältnisses, d ie Fürso rgepflicht des Leh rers

gegen über den Schülern un d den gege nseit igen Respekt , den
Lehrer und Schü ler fürei nander empfinden sollren.l'' Die
pädagogischen Ansich ten des großen muslimischen Philoso­
phen und Logikers Parabi wiederum finde n eine Parallele in

den Ideen von Phili pp Mc lanchtho n (1497- 1560), dem im 16.
j ah rhundcrt einflussreiche n pro testantischen Theo logen und

Lehrbuchautor in W ittenberg. Fara bis und Melan ch thons
rationa ler. durch ein gutes Spr achverständnis unterm auerter

Z ugang zum Lernen beeindrucken heute ebenso wie die

Argumentation, mit der sich beide Geleh rte für ein "inklu-

15 Vgl. Ch rlsra Berg: ..Die studia hurn an itatis". In : Handbuch da
deutschen BiIdulIgsgeschicbte. Mü nchen 1996, Bd. I , II-19: Hei nz-E lmar
Tenort h (H g.): Klassiker der Piidllgngik, Bd, I: Von Erasmus bis Helm e
Lange. Mü nchen 2003, 2t-27.

16 Vgl. Günther. Be Master s (wie Anm. I) , 387: Tenorrh. Von Erasmus
bis Hcl ene Lange (wie Anm. 15), 28-31.
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sives", d. h. ein sowohl "religiöse" als auch "säkulare" Fächer
gleichermaßen einschließendes Curriculum aussprachen.
Johann Amos Comenius (1592- 167°) wiederum betonte in
seiner Großen Unterrichtslehre, der Dida ctica Magna, dass
es - wie dies auch der muslimische Gelehrte Ibn Sahnun im
9. Jahrhundert formuliert hatte - ein Ha uptziel jeder religiös
orientierten Bildung sein müsse, junge Menschen die Heilige
Schr ift zu lehren und sie in den religiösen Pflichten zu unter­
richte n. Der christliche Gelehrte Comenius betont aber auch ,
wie wir dies bei dem muslimischen Denker Ghazali schon
fünfh undert Jahre zuvor find en, dass die Lehrer und Profes­
soren einen effektiven , inhalrsreichen und inrcrcssanren Un­
terr icht gewährleisten müss ten . Nur so könne sichergestellt
werden, dass die Schüler und Studierenden Nurzen aus dieser
Unterweisung ziehen und Freude am Lernen haben .' ?

D iese und weitere Aussagen in der pädagogischen Tra­
d ition, gleich ob nun aus dem Orient oder dem Okzident,
kön nen der Arbeit von Lehrern und Pädagogen auch heure
noch wichtige Impulse verleihen. Einige pädagog ische Rat­
schläge und Gedankenmodelle der klassischen muslimischen
Geleh rten mögen heure für Lehrende und Studi erende aber
vor allem auch deshalb attraktiv sein, da wir in einer Zeit
leben, in der die ethischen und emotionalen Aspekte des
Lehrens und Lernens immer meh r aus unserem technologisch
un d bürokratisch definierten Unterrichts- und Stud ienallrag
zu verschwinden drohen. M it and eren Wor ten: Die rnusli­
mischen Gelehrte n aus der klassischen Zeit des Islams haben
in einigen wichtigen Fragen der Bildung durchaus beden­
kenswerre, Epochen- und Kulturgrenzen übersch reitende
Standpunkte vertreten , die wir heure im besten Sinne als

17 Vgl. G ünther, Be Masters (wie Anm . 1) , 387 f.; Tenorth , Von Eras­
mus bis Hele ne Lange (w ie Anm. 15), 45- 59.
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"humanistisch" bezeichnen und an die wir ohne weireres an­
knüp fen kön nen . Diese universellen bildungsphilosophischen
Werte sowie die bemerkenswerte pädagogi sch-didakrische
Kom petenz der mittelalterlichen muslimischen Denker sind
allerdings in den europäischen Untersuchungen und his­
to rischen Darstellungen zur Bildung und Erziehung noch
imm er kaum zu finden. N icht zuletzt deshalb würden wir
sicherl ich davon profitieren, uns durch bestimmte Aussagen
jener mittelalterlichen Gelehrten inspirieren zu lassen. Dabei
wäre es hil freich, uns erneut ins Bewusstsein zu rufen, dass der
Beruf des Leh rers eine Profession ist, die sich nicht in erster
Linie auf Verwaltung und b ürokrat ische Vorgänge, sondern

auf d ie Ausbildung junger Menschen als Gesam tpe rsön lich­
keiten bezieh t un d dass, wie die Ge lehrten im Mittelalter
es ausd rückten, mit dem Beru f des Lehrers eine gutes Maß
an "ethisc her Verantwortung" und "m enschlicher Fürsorge"
verbunden ist.


